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AUCH für Weihnachtsfeiern macht sich in
den letzten Jahren so etwas wie eine
Hochkonjunktur bemerkbar. Sie beginnen Ende
November und wiederholen sich für gesellige
Naturen bis zum 24. Dezember wöchentlich
mindestens einmal. Es hat sich die Sitte
eingebürgert, so ziemlich in jeder Gemeinschaft
eine eigene Weihnachtsfeier zu veranstalten,
selbst in Vereinen, bei denen weder die Statuten

noch die das lange Jahr hindurch gepflegten

Vereinsanliegen dafür den mindesten Anlaß

bieten. Es würde uns wenig wundern, wenn
sogar ein rühriger Atheistenklub den Rank
fände, seinen Mitgliedern eine Weihnachtsveranstaltung

zu bieten.

DIESE Häufung von Feiern wertet das Ereignis,

das wir an Weihnachten festlich begehen,
ab. Das läßt sich nicht bestreiten. An manchen

solchen Veranstaltungen beschränkt sich
das Weihnachtliche darauf, daß irgendwo ein
Christbaum mit brennenden Kerzen als dankbares

Dekorationsobjekt Aufstellung gefunden
hat und - wenn es hoch kommt - zur Hebung
der Stimmung einleitend ein Weihnachtslied

gesungen wird, wenn man sich nicht damit
begnügt, die rührenden Weisen von einer

Grammophonplatte mit Lautverstärker
erschallen zu lassen. Das ist dann aber auch
alles.

WIR teilen die Ansicht, daß mit den
Weihnachtsfeiern im Serienbetrieb Unfug getrieben
wird: aber da ist eine andere Seite. Bei uns
wird die Weihnacht immer mehr zu einer
Familienangelegenheit. Die Weihnacht ist unser
schönstes Familienfest, nicht nur für die Kinder,

und auch für diese nicht nur der Ge¬

schenke wegen. Es wirft seinen Glanz über
das ganze Jahr. Aber wir dürfen darüber nicht
vergessen, daß das Geschehnis, das wir an
Weihnachten feiern, in seiner Bedeutung den

engen Kreis der Familie weit überschreitet. Es
hat seine Geltung auch keineswegs bloß für
Bekenner des christlichen Glaubens. Die
Weihnachtsbotschaft richtet sich an alle Menschen.
Sie geht auch, und vor allem, an jene, die von
ihr noch nicht erreicht wurden, oder die sie
wohl vernommen, aber für diese wieder taub
geworden sind.

WER weiß, vielleicht findet die Weihnachtsbotschaft

da und dort, selbst an einer Feier,
deren christliche Umrahmung wirklich nur
Verbrämung ist, unbeabsichtigt von den
Veranstaltern und unerwartet für die Besucher,
plötzlich doch offene Ohren und ein aufnahmebereites

Herz. Der Geist weht, wo er will.

WIR hören und lesen von Menschen, die an
der Fröhlichkeit von Weihnachtsfeiern Anstoß
nehmen. Sicher gibt es eine Ausgelassenheit,
die an diesem Feste nichts zu schaffen hat.
Aber ebenso gewiß gehört Fröhlichkeit zu
jeder rechten Weihnacht. Die Weihnachtsbotschaft

ist eine Frohbotschaft. Sie ist die
Freudenbotschaft im Dunkel der Welt. Der
Griesgrämige beweist durch seine Haltung, wie der
Menschenverächter, daß er sich ihr verschlossen

hat. Das wird uns um so klarer, je
deutlicher wir uns der ungeheuren Tragweite der
Weihnachtsbotschaft bewußt werden. Freilich
nur, wenn wir und soweit wir die Gnade
finden, an deren Wahrheit zu glauben.
Fröhliche Weihnacht!
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